
Der PlusBus  
– Infos im Escher BiBSS (24, 
rue Louis Pasteur,  L-4276 
Esch/Alzette, Tel.: 2754-2210, 
Mail: escherbibss@villeesch.lu) 
– PlusBus-Buchungen unter 
Tel. 28 108 42  

„Mit einem Bein im Gefängnis“
SYVICOL Bessere rechtliche Absicherung für Kommunalpolitiker gefordert

Marco Goetz

Die Frage der strafrechtlichen 
Haftbarkeit von Kommunal-
politikern war Hauptthema bei 
der letzten Sitzung des Syvicol-
Vorstandes vor den Sommer-
ferien. Das Gemeindesyndikat 
wies einmal mehr darauf hin, 
dass lokale Mandatsträger 
endlich besser geschützt sein 
müssten. Das würde auch da-
rüber entscheiden, ob sich je-
mand in der Gemeindepolitik 
engagiere. 

Ein Gemeindepolitiker stehe bei 
jeder Entscheidung eigentlich 
immer mit einem Bein im Gefäng-
nis. Das sagt, leicht überspitzt, 
das Gemeindesyndikat Syvicol. 
In erster Linie meint es damit 
vorrangig die Verantwortungs-
träger wie die Schöffen, vor allem 
aber die Bürgermeister(innen).

Dringlicher denn je
Die Risiken, die gewählte Amts-
träger bei der Ausübung ihres 
Mandats eingehen, seien zahl-
reich, sowohl zivil- als auch straf-
rechtlich. Darüber hinaus neige 
der Gesetzgeber seit einigen Jah-
ren dazu, in Sondergesetzen 
strafrechtliche Sanktionen vor-
zusehen, welche den Kommunal-
politiker bei der Ausübung seiner 
Funktion treffen könnten. Das sei 
nicht gerade dazu geeignet, Men-
schen für die aktive Politik zu be-
geistern. Alleine die Möglichkeit, 
in eine brenzlige Situation zu ge-
raten, könne nämlich jene oder 
jenen durchaus abschrecken, 
ein kommunales Mandat zu be-
kleiden. Im Hinblick auf die 

nächsten Gemeindewahlen wäre 
das kein gutes Signal.

Die Erkenntnis, dass es eigent-
lich in vielen Bereichen keinen 
wirklichen Schutz für Kommunal-
politiker gibt, ist nicht neu. Dass 
es einen geben müsste, erscheint 
allerdings zunehmend dringlicher. 
Das liegt an der gestiegenen Ver-
antwortung, die Gemeindever-
treter in neuen sowie in immer 
komplexer werdenden Bereichen 
übernehmen müssen.

Die Entscheidungen, welche ein 
Bürgermeister und sein Schöffen-
rat im Rahmen größerer Projekte 
treffen müssen, unter anderem bei 
Bebauungsplänen oder bei Fragen 
der Sicherheit, seien nicht ohne. 
Und schnell würden die Politi-
ker ins juristische Visier geraten, 
wenn sich Bürger aufgrund kom-
munaler Beschlüsse ungerecht be-
handelt oder geschädigt fühlen.

Im Innenministerium sto-
ßen die Bemerkungen des Syvi-

col nicht auf taube Ohren. Man 
sei sich der Problematik durch-
aus bewusst, so ein Sprecher. Es 
würde auch bereits an Lösun-
gen gearbeitet. Im Rahmen der 
Reform des Gemeindegesetzes 
und mit dem Ziel, moderne Ge-
meinden zu schaffen, habe man 
das Problem der Haftbarkeit eines 
Kommunalpolitikers bei zivil- 
oder strafrechtlich relevanten Fra-
gen genauso auf dem Bildschirm 
wie unter anderem auch den 

politischen Urlaub, den Eltern-
urlaub oder den Kündigungs-
schutz. Das habe Innenministerin 
Taina Bofferding übrigens auch 
vor rund einem Monat in einer 
Orientierungsdebatte im Parla-
ment so erklärt.

Belgisches Modell
Bei der Lösungssuche würden vom 
Innenministerium verschiedene 
Pisten ausgelotet. Eines sei das 
„belgische Modell“. Hierbei sei, 
wie es auch in der Komitee-Sitzung 
des Syvicol hieß, in erster Linie das 
Rathaus bei Entscheidungen ver-
antwortlich. Die Gemeinde zahle 
auch die Entschädigungen, zu wel-
chen Mandatsträger verurteilt wür-
den. Natürlich könne dort immer 
noch der Bürgermeister selbst zur 
Verantwortung gezogen werden, 
wenn er willentlich und wissent-
lich grob fahrlässig gehandelt 
und Schaden angerichtet habe. 
Ansonsten aber seien gewählte 
Volksvertreter unter gewissen Be-
dingungen besser geschützt, als 
dies heute in Luxemburg der Fall 
sei.

Das sei eine gute Inspirations-
quelle und könne ein gangbarer 
Weg sein, so Syvicol-Präsident 
Emile Eicher. Es müssten jedoch 
Änderungen vorgenommen wer-
den, um ein System zu schaffen, 
das in die luxemburgische Gesetz-
gebung hineinpasst.

Im Rahmen des neuen Statuts 
für lokale Mandatsträger ist es 
für das Syvicol wie für das Innen-
ministerium demnach gleicher-
maßen wichtig, dass kommunale 
Politiker ihrer Arbeit gewissenhaft 
und ohne Angst nachgehen kön-
nen.

Die Tragweite der Entscheidungen, welche Gemeindepolitiker in ihrem Amt treffen müssen, ist 
enorm. Die Gefahr, trotz bester Absicht und redlichen Bemühens vor Gericht zu landen, ist groß. 
An Schutz mangelt es. Das Gemeindesyndikat Syvicol und das Innenministerium arbeiten an Lö-
sungen.
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Raus aus der Isolation
ESCH Das ist der PlusBus für Senioren 
Philip Michel

Auf einer Pressekonferenz 
Ende Mai war er angekündigt 
worden, nun ist er da: Ab Don-
nerstag steht den Escher Se-
nioren der PlusBus für Fahrten 
innerhalb der Gemeinde zur 
Verfügung. Das Pilotprojekt 
läuft zunächst einmal ein hal-
bes Jahr.

Zwei Euro kostet die Fahrt von 
Tür zu Tür. Der elektrisch an-
getriebene PlusBus holt den Nut-
zer vor der Haustür ab und bringt 
ihn direkt an sein Ziel, wobei 
sich der Dienst auf Fahrten inner-
halb Eschs beschränkt. Die Fahrt 
muss im Vorfeld gebucht werden. 
Das kann frühestens eine Woche 
im Voraus geschehen und spä-
testens eine Stunde vor Fahrt-
beginn. „Der PlusBus soll flexibel 
einsetzbar sein, deshalb kann er 
auch nicht mehr als eine Woche 
im Voraus gebucht werden“, er-
klärt André Zwally (CSV), der für 
Seniorenpolitik zuständige Schöf-
fe. Wollen mehrere Personen den 
Bus nutzen, so müssen die Re-
servierungen früher erfolgen (24 
Stunden im Voraus bei zwei, 48 
Stunden im Voraus bei drei und 
mehr Personen). Der PlusBus 
fährt im Prinzip von montags bis 
samstags von 9.00 bis 19.00 Uhr. 
Bei besonderen Ereignissen wie 
zum Beispiel der „Nuit de la cul-
ture“ ist eine Verlängerung der 
Betriebszeit bis 24.00 Uhr an-

gedacht. Tickets gibt es im Bus 
selbst, im Rathaus an der Ge-
meindekasse oder online. Eben-
falls verfügbar: ein Block von elf 
Fahrscheinen für 20 Euro.    

Nutzen können den PlusBus 
nicht nur Senioren über 65 Jahre, 
sondern auch Escher mit einer 
Invalidenkarte bzw. einer tempo-
rären Bewegungseinschränkung 
sowie Schwangere. Sie alle müs-

sen sich aber zunächst registrie-
ren, wobei das Anmeldeformular 
im Escher BiBSS (24, rue Pas-
teur) oder online auf www.ad-
ministration.esch.lu/formulaires 
auszufüllen ist. Weitere Informa-
tionen gibt es beim BiBSS (Tel.: 
2754-2210, Mail: escherbibss@
villeesch.lu), Buchungen laufen 
über die Telefonnummer 28 108 
42. 

„Die Idee zum PlusBus ent-
stand, als der Adapto (Be-
förderungsdienst für Menschen 
mit Behinderung, Anm. d. Red.) 
nach der Reform für eine ganze 
Reihe von Menschen nicht mehr 
zur Verfügung stand, die Nach-
frage nach personalisierten Trans-
portmöglichkeiten aber nach 
wie vor groß war“, erklärt Romi 
Werner, die Leiterin des BiBSS 

(„Bureau d’intégration besoins 
spécifiques et seniors“). Das hat 
auch mit der Pandemie zu tun. 
Mit ihrer Mannschaft war Werner 
am Montag in den beiden Escher 
Altersheimen, um den PlusBus 
vorzustellen. „Da hat man bei 
den Bewohnern die Ängstlichkeit 
gespürt, nach draußen zu gehen. 
So ist der PlusBus ein Mittel, die 
älteren Semester raus aus der Iso-
lation zu bekommen“, sagt Wer-
ner.

Der PlusBus ist zunächst ein-
mal ein Pilotprojekt, das über 
sechs Monate läuft. „Dann wird 
Bilanz gezogen und geschaut, 
was vielleicht besser gemacht 
werden kann oder ob sogar ein 
zweiter Bus eingesetzt werden 
muss“, sagt André Zwally. Des-
halb ist neben dem Fahrer auch 
eine Begleitperson an Bord. „Das 
direkte Feed-back ist uns wich-
tig“, so der Escher Schöffe. Die 
erste Buchung ist im Übrigen be-
reits erfolgt. Am Donnerstag geht 
es für einen 92-jährigen Rentner 
mit dem PlusBus ins Smartphone-
Café in die Lallinger Sporthalle.

Von der Haustür direkt ans Ziel – mit dem Escher PlusBus für Senioren
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